
lungs muster kennzeichnen. Parallel dazu findet eine zunehmende
Auflösung oder Überprägung traditionell ländlicher Siedlungsmuster
statt. Wir können im Baumuster des Alpenrheintals, vor allem in seinem
untersten Teil, eine sehr dichte Besiedlung erkennen. Dort zeichnet sich
eine grenzüberschreitende «Ringstadt» mit rund 160 000 Einwohnern
ab. Auf der rechten Talseite weiter oben bildet sich eine «Bandstadt» von
Hohen ems bis Feldkirch mit 90 000 Einwohnern. Weitere Siedlungs bän -
der finden sich im unteren St.Galler Rheintal und in Liechtenstein, ein
Siedlungsschwerpunkt liegt bei Buchs/Grabs, dann wieder rund um
Sar gans, und talaufwärts ab Landquart findet sich ein Siedlungsband bis
Chur. 

Zum Durchgangstal geworden

Die Autobahnen A13 in der Schweiz und A14 in Vorarlberg machen das
Rhein tal zu einem wichtigen Durchgangstal für den Strassenverkehr
vom süddeutschen Raum auf dem Weg durch den San Bernardino-
Tunnel nach Italien. Diese übergeordnete Erschliessung fördert ihrer-
seits wieder die Bildung von Knoten, die durch Industriegebiete oder
Shopping-Zentren an den Autobahneinfahrten angesiedelt sind. Viele
dieser heutigen Strukturen stehen nicht mehr im Einklang mit der ur-
sprünglichen Vielfalt des Natur- und Lebensraumes. Kennzeichnend
sind eine in Teilen durchmeliorierte landwirtschaftliche Nutzung, eine
ausgeprägte Zersiedelung, eine teilweise starke industrielle Nutzung und
eben die verkehrsmässige Ausrichtung als Durchgangstal. Prägend wird
das Auftrennen durch die Rheindämme und das Beschleunigen durch
die Mobilität. Mit dem durchgehend kanalisierten Rhein und der flan-
kierenden Autobahnführung entstand zugleich eine Hierarchie der
gestaltgebenden Elemente in der Talsohle. In ihr nehmen die vom Men -
schen erst im letzten Jahrhundert gesetzten baulichen Akzente die
höchste Rangstufe ein. 

Eine Gemengelage entstand

Der Prozess der Ausräumung und der rasanten Überbauung machen
den Talraum stellenweise gesichtslos, breiig. Wir finden immer weniger
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